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Blaumeisenpaar (.Parus caeruleus) zieht in einer Brut 17 Nestlinge auf
Keine andere westpaläarktische Parus-Art legt in der Erstbrut mehr Eier als die Blaumeise (P. 
caeruleus). Im Braunschweiger Raum z.B. schwankte die Eizahl von Erstbruten in den Jahren 
1970-1996 zwischen 3 und 17 (n = 7299, in 82% aller Fälle waren es 9-13 Eier, W inkel & Zang 
1998), was auch mit Feststellungen aus anderen Regionen übereinstimmt (Hudde 1993).

Befund und Erörterung

Am 16. 05. 2002 entdeckten wir in einem Laubmischwald 17 km NE Braunschweig (52.16 N 10.32 
E) in einer Schwegler-Holzbetonhöhle mit ca. 120 cm2 Brutraumfläche ein Blaumeisengelege mit 19 
Eiern. Das am selben Tag auf den Eiern gegriffene und später auch beim Füttern der Jungen gefan­
gene 5  war 2-jährig -  es wurde im Jahr 2000 1,4 km entfernt von Horst Sprötge als Nestling in­
dividuell markiert. Das am 28.05. beim Jungefüttern gefangene und gleichzeitig beringte Cf war, wie 
sich anhand der Handdeckenfärbung (vgl. Hudde 1993) erkennen ließ, ebenfalls bereits älter als
1 Jahr. Am 28.05. befanden sich in der Nisthöhle 17 Nestlinge (davon 13 elftägig und 4 zehntägig) und
2 Eier mit jeweils früh abgestorbenem Embryo. Die an diesem Tag auf jeweils 0,1 g genau ermittel­
ten Körpermasse-Werte der Jungen lagen im Mittel (± s) für die 11-tägigen bei 10,16 ± 0,51 g und 
für die 10-tägigen bei 8,98 ± 0,29 g. Dies zeigt, dass die Nestlinge trotz der ungewöhnlich hohen Jun­
genzahl erstaunlicherweise völlig normal entwickelt waren (keine Ausbildung von „Nesthäkchen“, 
Löhrl 1968; Angaben zur Körpermasse normal großer Bruten z.B. bei W inkel 1970, N eub 1977).

Am 5. Juni hielten sich die mittlerweile 19 Tage alten Nestlinge offenbar noch alle in der Nist­
höhle auf. Trotz des großen Gedränges auf der nur 120 cm2 großen Brutraumfläche (über nachteilige 
Folgen bei Platzmangel siehe z.B. Henze 1964) flogen die Jungen also nicht verfrüht aus; nach Gibb 
1950 beträgt die Nestlingsdauer bei Blaumeisen 16 bis 22 (M379 = 19,7) Tage (vgl. hierzu auch W inkel 
1970). Bei unserer nächsten Kontrolle am 14. Juni hatten alle 17 Nestlinge das Nest verlassen.

Da das $  beim Brüten nicht alle 19 Eier gleichzeitig mit ihrem Brutfleck bedecken kann, wäre 
eine erhöhte Embryonensterblichkeit nicht verwunderlich, wie dies z.B. von Siikamäki (1995) für 
große Gelege von Ficedula hypoleuca nachgewiesen wurde. Mit 17 ausgekommenen Jungen fallt 
die Schlüpfrate (= 89%) jedoch nicht aus dem Rahmen „normaler“ Bruten, denn nach Hudde 
(1993) liegt sie bei der Blaumeise „in der Regel recht einheitlich zwischen 82 und 92%“.

Bei hohen Nestlingszahlen können Elternvögel -  was die Futterbeschaffung betrifft -  schnell 
an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit gelangen (siehe hierzu allgemein z.B. B ezzel & 
Prinzinger 1990). Deshalb bekommen die Jungen großer Bruten in der Regel individuell weniger 
Nahrung als solche kleiner Bruten (für/? caeruleus z.B. M erila & W iggins 1995). Aber trotz der 
17 geschlüpften Nestlinge waren die Jungen nicht „untergewichtig“ (s.o.). Offenbar herrschten zum 
Zeitpunkt der Jungenaufzucht besonders günstige nahrungsökologische Bedingungen, die von den 
beiden Elternvögeln auch jeweils optimal genutzt werden konnten.

Beobachtungen über die Aufzucht einer Brut durch mehr als zwei adulte Blaumeisen sind sel­
ten (z.B. Hudde 1988, Wassmann 1989, 1990). Im vorliegenden Fall gibt es keinen Hinweis darauf, 
dass außer den beiden fütternden Elternvögeln -  den sog. Putativeltern -  noch weitere Altvögel an 
der Bebrütung/Aufzucht beteiligt waren. Trotzdem besteht bei einem Gelege mit 19 Eiern natürlich 
der Verdacht, dass nicht alle Eier von demselben $  stammen. Eine einwandfreie Klärung ist mit 
Hilfe molekulargenetischer Elternschaftsnachweise möglich.

Abstammungsnachweise bei Blaumeisen lassen sich, wie Rathmann (1996) zeigen konnte, 
mit Hilfe eines ursprünglich für Kohlmeisen (P major) adaptierten Multilocus DNA-Fingerprinting 
Verfahrens durchführen, wobei als DNA-Sonde das Oligonukleotid (CA)g verwendet wird, das in
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Kombination mit dem Restriktionsenzym Hae III hochinformative Bandenmuster liefert (detail­
lierte Beschreibung zur Methodik z.B. bei Epplen 1992, Lubjuhn 1994, Lubjuhn & Sauer 1999). 
Bei einer entsprechenden Untersuchung der 17 Nestlinge stellte sich heraus, dass nur 11 von ihnen 
auch genetisch von den Putativeltern abstammten. Die übrigen 6 Nestlinge waren dagegen weder 
mit der Putativmutter noch mit dem Putativvater verwandt.

Bei den 6 „fremden“ Jungen im Nest könnte es sich theoretisch um das Ergebnis von inner- 
artlichem Brutparasitismus handeln. Doch spricht gegen eine solche Deutung, dass es bei der 
Blaumeise noch keinen Nachweis für diese alternative Fortpflanzungsstrategie gibt (K empenaers et 
al. 1995). Auch monoterritoriale Bigynie, wie z.B. bei Ficedula hypoleuca nachgewiesen (W inkel 
1998), dürfte für das Zustandekommen des 19er Geleges als Erklärungsmöglichkeit ausscheiden, 
da dann das fütternde Cf auch bei den übrigen 6 Jungvögeln -  oder zumindest bei einem Teil von 
diesen -  der genetische Vater sein sollte, was in diesem Fall jedoch nicht zutrifift (über polygynes 
Verhalten der Blaumeise siehe z.B. W inkel 1981, D hondt et al. 1983).

Möglicherweise wurde das Nest, nachdem das erste $  die Höhle aus irgend einem Grund nach 
Ablage einiger Eier verlassen hatte (oder evtl, zu diesem Zeitpunkt umkam), von einem neuen 
Blaumeisenpaar übernommen. Da Blaumeisen ihre unvollständigen Gelege zu bedecken pflegen, 
fallen diese unter Umständen einem zweiten $  gar nicht auf, sondern werden erst bei Brutbeginn an 
die Oberfläche gebracht („so entstehen dann die übergroßen Gelege“, Löhrl 1964). Denkbar wäre 
aber auch, dass das zweite Paar die bereits besetzte Nisthöhle -  evtl, nach Verlust des eigenen 
Nestes -  okkupierte, indem es die ersten Inhaber verdrängte. Unsere Kontrollbefunde liefern leider 
keine Daten, die für oder gegen derartige Szenarien sprechen, so dass die tatsächliche Ursache für 
das Zustandekommen des Geleges mit 19 Eiern letztendlich offen bleiben muss.

Bei übernormal großen Gelegen besteht stets ein begründeter Verdacht, dass die Eier nicht nur 
von einem $  stammen („verlegte Eier“, „Doppelgelege“). Deshalb sollte -  vor allem am oberen 
Ende der natürlichen Variabilität der Gelegegröße -  möglichst jeder Einzelfall überprüft werden, da 
genaue Kenntnisse hierzu von grundlegender biologischer Bedeutung sind. Das DNA-Finger- 
printing ist eine sichere Methode, um die entsprechenden Klärungen herbeizuführen.

Summary

A p a ir  o f  b lu e  t i t s  (Parus caeruleus) w ith  17 f le d g e d  y o u n g  in on e  b ro o d .

In the present paper we report about a pair o f blue tits (Parus caeruleus) with a clutch o f 19 eggs from which 17 
young fledged. The nestlings were reared during the breeding season 2002 in a small-sized nestbox o f a study 
area near Brunswick (52.16 N 10.32 E), Lower Saxony/Germany. Parentage analyses via multilocus DNA 
fingerprinting revealed that the feeding male and female were the genetic parents o f 11 nestlings whereas the 
other 6 nestlings were unrelated to them. Possible causes for the production o f the 19 egg-clutch are discussed.
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Crossing the Tyrrhenian Sea: spring migration of Marsh Harriers 
('Circus aeruginosus), sex classes and relation to wind conditions

The Marsh Harrier (Circus aeruginosus), unlike other raptors using mostly soaring flight over land 
during migration, tends to migrate on a broad front carrying out long powered flight over water (Ker- 
linger 1989). This species has high aspect ratio (long) wings decreasing energetic costs during pow­
ered flight (Kerlinger 1989). For this reason, concentrations of thousands of Marsh Harriers rarely 
occur (Kerlinger 1989, Clarke 1995, Zalles & B ildstein 2000, Corso 2001) although 
51,000-74,000 pairs breed in Europe (mostly in Russia, Poland and Ukraine; Ferguson-Lees et al. 
2001) and winter in the Mediterranean basin and tropical Africa. As to Marsh Harriers migrating 
across the Channel of Sicily, birds ringed in Tunisia during spring were recovered NE in the Ukraine, 
Poland, Belarus and the Czech Republic (Cramp & Simmons 1980). To date, during spring migration, 
the greatest concentration of Marsh Harriers was recorded at the Straits of Messina, between southern 
continental Italy and Sicily (Fig. 1; A gostini & Logozzo 2000, Zalles & B ildstein 2000, Corso 
2001). There, between 1989 and 2000, on average 2215 birds were counted each year in the months 
April and May (Zalles & B ildstein 2000, Corso 2001). Apparently, at that site, Marsh Harriers 
crossing the central Mediterranean between Tunisia and western Sicily (150-165 km over sea, A gos­
tini & Logozzo 1998, Agostini 2001) converge with those passing Libya and southern Sicily (via 
Malta; approx. 400 km, B eaman & Galea 1974, Fig. 1). However, during autumn migration, hundreds 
of Marsh Harriers undertake the crossing of the Tyrrhenian Sea flying about 500 km over water from 
central Italy to Africa, part of them via western Sicily (Agostini et al. 2001). In this period notable con­
centrations of birds have been reported at the Circeo promontory (central Italy) and over the islands of
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